
Referat für Kinderbetreuung, Elementarbildung, Familien 
Bildungsdirektion für Salzburg 

Kindergärten und 
Volksschulen des Landes 
Salzburg

Kooperation und 
gelingende Transition 

M. Berktold, B. Heinrich



Ein gelingender Übergang Kindergarten – Volksschule 
bedeutet  nicht „Schnittstelle“ oder „Nahtstelle“, 
sondern sollte in gemeinsamer  institutioneller 
Bildungsverantwortung zur Brücke werden!

 Kooperationsgedanke wurde geboren: 
Kindergärten und Volksschulen des Landes Salzburg 
müssen – sollen – wollen zusammen arbeiten

 Seither: institutionsübergreifende Dienstbesprechungen 
der Inspektorinnen Schule und KIGA in ca. 6-8 wöchigem 
Rhythmus

Erster Schritt auf Ebene der Einrichtungen ab 2009: „Projekte“
In Zusammenarbeit der lokal zusammen gehörigen Bildungsinstitutionen sollte der 
Übergang für die Kinder projektmäßig gestaltet werden, d.h. über das letzte 
Kindergartenjahr sollten die im nächsten Jahr schulpflichtigen Kinder „ihre“ 
Volksschule kennen lernen: gemeinsame Feste im Jahreskreis, Vorlesepatenschaften, 
gemeinsames Musizieren oder Sport, gemeinsame Überlegungen zum 
Übertritt,…………
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 Intensivierung der Zusammenarbeit an der Schnittstelle (Kindergarten –
Grundschule) Vorbereitung, Förderung, Erwartung,…. abstimmen!!

 Kennen lernen des „Systems“ Schule vor Eintritt

 Kennen und Schätzen lernen der Elementarpädagogik

 Zusammenarbeit sollte nicht abhängig von „stimmiger Chemie“ sein, daher 
Kooperation verbindlich implementieren

 Hindernisse festmachen und überbrücken

 Kooperation auf allen Ebenen leben (Pädagogen/innen, Leiter/innen, 
Aufsicht, Verwaltung, FWB) 

 Best-practice Modelle verbreiten

 Das Kind ins Zentrum rücken, daher auch Datenaustausch erforderlich…

Was sollte erreicht werden?
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ÜBERGÄNGE GESTALTEN  

„Übergänge gestalten I“ – 2009/10
„Übergänge II“ - 2010/11
„Übergänge III“ – 2011/12
„Übergänge IV“ – 2013/14
„Übergänge V“ – 2016/17
„Übergänge VI“ - 2019
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Verschiedene Ansätze…….
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….. verschiedene  Unternehmungen:
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= Ausgangslage
- zwei zuständige Ministerien - verschiedene Verwaltungszuständigkeiten,  

unterschiedliche Dienst- und Fachaufsicht,….

- Datenweitergabe von Kindergarten zu Schule aus Datenschutzgründen 

untersagt (Problem bereits gelöst)

- die Bedeutung des Kindergartens in Ö: KiGa wird noch nicht überall als 
Bildungseinrichtung gesehen, daher  oft „Herabsehen“ auf KiGa!? 

(siehe „Evaluation“)

- Teambildung in Ballungszentren schwer, da die KiGä ihre Kinder 
in verschiedene Schulen  „entsenden“

Was waren/sind Hindernisse?
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Mag. Gabriele Breitfuß-Muhr

Evaluation der FWB-Veranstaltungen: 

„Übergänge gestalten“ 
für Leiter/innen an 

VS und Kinderbetreuungseinrichtungen im 
Bundesland Salzburg 
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Evaluation: Projekt + Kooperationstagung (Bezirk Hallein und Flachgau Süd) 

(Magdalena Fuchsberger, 2013. "Die Transition vom Kindergarten in die Schule. Herausforderungen und Chancen“ unveröffentlichte BAC-Arbeit an 
der PH Salzburg)

Zielgruppe: 29 VS + 36 KiGA = 65 Einrichtungen 

davon waren vertreten:             50 Einrichtungen

Rücklauf FB:                             46 Einrichtungen (50% KiGa / 50 % VS)

M. Berktold, B. Heinrich(Quelle: Magdalena Fuchsberger 2013)



Auswirkungen durch die VA „Übergänge gestalten“

 KiGa scheint eher zu 

profitieren
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(Quelle: Magdalena Fuchsberger 2013)



Einbringen in die Kooperation 
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(Quelle: Magdalena Fuchsberger 2013)



Inhalte / Themen der Kooperation
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(Quelle: Magdalena Fuchsberger 2013)



Auswirkungen der Kooperation
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(Quelle: Magdalena Fuchsberger 2013)



Ziele – erfüllt?

 Intensivierung der Zusammenarbeit an der Schnittstelle (Kindergarten 
– Grundschule)   

 Kooperation verbindlich implementieren

 Hindernisse überbrücken

 Kooperation auf allen Ebenen (Pädagogen/innen, Leiter/innen, 
Aufsicht, Verwaltung, FWB)

 Best-practice Modelle verbreiten

 Das Kind ins Zentrum rücken
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Schritt: 2010

Sammlung guter 
Kooperationsprojekte als: 

WERTSCHÄTZUNG
ANREGUNG 
POSITIONIERUNG

Als landesweite 
Zusammenfassung entstand ein 
Projektbuch, welches als 
Wertschätzung und auch zum 
Schmökern für neue Projekte 
an die Leiter/innen bei der 
darauffolgenden Tagung verteilt 
wurde.
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…. Schritt: 
Anschlussfähige Förderplanung 

 das Kind ins Zentrum rücken = Intention

►Kernstück: Pädagogische Passung zwischen KIGA und 
VS herstellen: gemeinsame – vorbereitende und 
begleitende - Bildungsarbeit des/r KIGA/Ä und der VS: 
Übereinstimmung  der Inhalte, der Vorstellungen darüber 
….. bis hin zur konkreten Arbeit daran  heute: Inhalt 
des Bildungsreformpakets 

►Individualisierung und Differenzierung besonders in 
der Schuleingangsphase …dazu gibt es einen Leitfaden 
des BMB  

►gezielter Förderplan für Arbeit in KIGA und VS: von 
Beginn an soll weiter gearbeitet werden können im Sinne 
anschlussfähiger Transition: …….„es soll nichts verloren 
gehen“ …. vor allem nicht wertvolle Entwicklungszeit
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Notwendigkeit der 

Datenübertragung
im Sinne der Förderung

wurde in Salzburg entwickelt 

und in der Folge 

österreichweit möglich!

Einverständniserklärung 

 

Letёr prindёrore                                                         Data 

Pёrkatёsia:  Konstantim i nivelit gjuhësor,dhёnja e ndihmёs nё mёsimin gjuhёsor dhe 
"niveli gjuhësor”  

i fёmijёs _____________________, 

kopshti i fёmijёve  

 

Të dashur prindër dhe kujdestarë! 

Tashmё në kopёshtet e fëmijëve po përqёndrohet me qёllim nё mёsimin gjuhёsor tё 
gjuhёs gjermane me nivel , sipas aftёsive dhe moshёpёrshtatjes,Jo vetëm pёrqёndrim nё 
rritjen e nivelit gjuhësor tё gjuhёs sё përditshme tё folur , por edhe nё aspektin e mёsimit 
gjuhёsor tё mësuar nё shkollё nga arsimtarё profesionistë, duke e ndihmuar kёshtu 
fëmijën tuaj tё zotёrojё mirё gjuhёn gjermane .  

Për të ditur nivelin gjuhёsor të gjuhёs gjermane dhe pёr të nxjerr konkluzione pёr 
ndihmёn individuale nё mёsim , gjatë këtij viti në kopshtin e fëmijëve do tё zhvillohet njё 
kostantim i nivelit gjuhёsor. 

Në kopshtin e fëmijëve do tё jetё njё person i besuar pedagogjik, i cili do tё vёzhgojё ҫdo 
ditё në formë të formatuar nivelin e zotërimit tё gjuhës gjermane të fëmijës suaj.Dhe kjo 
do tё mbahet me shkrim me një pёrmbajtje të standardizuar (Besk ose Besk-Daz 2.0) - 
Nëse pas vlerësimit tё nivelit gjuhësor tё vitit tё kaluar (maj / qershor,e para fillimit të 
shkollës) do tё jetё ende nevoja pёr ndihmё mёsimore -gjuhёsore shtesё tё gjuhёs 
gjermane pёr fëmijë tuaj atёhere, me lejen tuaj,dhe me një fletë vlerësimi tё nivelit 
gjuhësor, e cila ka një pёrmbajtje të standardizuar (Besk ose Besk-GSL) si dhe një fletë 
transmentimi me informacionet e fundit rreth fëmijës suaj nё mёsimin ndihmuese 
gjuhësor.Kёto sё bashku do ti dёrgohen shkollёs fillore tё fёmijёs tuaj.Kështu, do ti jepet 
fёmijёs tuaj menjëhe njё trajnim i mëtejshëm i mёsimit gjuhë shtesё, kjo bёn tё mundur 
qё fëmija juaj në fazën fillestare shkollore të arrij njё formim arsimorё tё mirё. 

Për pyetje në lidhje me përvetësimin e gjuhës nё fëmijërinë e hershme, shumëgjuhësinë 
etj,jemi nё dispozicionin tuaj nё ҫdo kohё sё bashku me grupin tonë arsimor, na 
kontaktoni. 

 Kolektivi i edukatoreve tё kopshtit tuaj.  

 

 

 

 M. Berktold, B. Heinrich



Schritt: Gerade im Bereich Sprache ist eine kontinuierliche, 
anschlussfähige Weiterarbeit besonders notwendig, weil die 
sprachsensiblen Fenster unbedingt intensiv genutzt werden
sollen!

 daher: „Übergabeblatt Sprachbildung“ – landesweite Initiative

… natürlich wieder in gemeinsamem Vorgehen:
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… Schulung aller Pädagogen/innen der ersten Klassen wurde notwendig, 
diese läuft bis zum Schuljahr 2018/19
Begleitend wurden in guter Zusammenarbeitskultur mit der PH in einem 
weiteren Projektschritt die Curricula der Ausbildung an der PH geändert, 
d.h. ab 2018/19 haben die „neuen“ VS Lehrer/innen diese Kompetenz
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Prinzipien
für den Übergang

Verbindliche, kontinuierliche mehrdimensionale Kooperationsaktivitäten: Qualität

der Zusammenarbeit, die Kooperationsvielfalt und die Kooperationsintensivität

 Austausch und Verständigung über gemeinsame Bildungsphilosophie, Bild vom 

Kind, über Entwicklungsdokumentation - Anschlussfähigkeit

 Einbeziehung der Eltern im Übergangsprozess - aktive Bildungspartnerschaft

 Dialogische ko-konstruktive Orientierung (Kind, Eltern, Pädagog/innen)

 Inklusive Orientierung versus Selektion - Förderorientierung

 Individualisierung und Differenzierung (Interessen, Bildungsbiographie, 

Lerndispositionen)

 Entwicklungsprozessorientierung versus Stigmatisierung

 Ressourcen- und Stärkenorientierung „Lokomotiv-Prinzip“

 Förderung von Schutzfaktoren und der Minimierung von Risikofaktoren 

Transitionen als notwendige Herausforderungen  und Entwicklungsanreize – der 

Großteil der Kinder bewältigt den Übergang erfolgreich!



Weitere Umsetzungsschritte im Sinne der 
Bildungsreform – „ÜBERGANGSPORTFOLIO“

 Optimale Verzahnung von individueller Entwicklungsbeobachtung

mit der pädagogischen  Gruppenplanung und  Reflexion im Sinne 

des bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlans 

 Standardisierte und strukturierte Bildungs- und 

Entwicklungsdokumentation für jedes Kind - Individuelle 

Entwicklungsdokumentation als Ausgangsbasis für 

Bildungsbegleitung in Form des ENTWICKLUNGSPORTFOLIOS

 Transparenz der Bildungsarbeit für Kind und Eltern

 Übergangsbegleitung / aktive  Bildungspartnerschaft mit Schule und 

Eltern im Sinne einer anschlussfähigen Transition, die 

Bildungspartnerschaft mit Eltern, Fachkräften und der Schule 

gewinnt an Bedeutung

 Es werden gezielt Entwicklungs-, Portfolio- und 

Übergangsgespräche geführt, um den Dialog zu fördern

 Berücksichtigung von Bildungsreform und Bildungskompass
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Die Arbeitsmaterialien 

Das Entwicklungsportfolio

Gruppenblatt & Reflexionsblatt

Schriftliche Bildungs- und 
Arbeitsdokumentation 

Das 
Übergangsportfolio

M. Berktold, B. Heinrich
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Übergangsportfolio 
Inhalte

KIND ELTERN

PÄDAGOGIN

Interessen und Stärken 

des Kindes aus Sicht der 

Eltern

Interessen und Stärken des 

Kindes aus Sicht der 

Pädagog/in 

Mein Kindergarten/meine 

elementarpädagogische 

Bildungsinstitution 

Mein Lernprozess 
(Das habe ich gelernt, wie ich lerne, 

das möchte ich noch lernen)

Das bin ICH 
(meine Stärken 

und Interessen)
Mein soziales Umfeld 

(Familie, Freunde)

Individuelle Entwicklungs- und 

Bildungsprozesse des Kindes im Spiegel der 

Bildungsbereiche

Das möchte ich meinen 

Lehrer/innen von mir erzählen 
(Ich freue mich auf die Schule, was 

möchte ich in der Schule lernen)

Wichtige Informationen für die 

Schule bzw. weiterführende 

Bildungsinstitution

Lerndispositionen  (Interessiert 

sein, engagiert sein, 

Herausforderungen standhalten, 

sich ausdrücken und mitteilen, 

Lernverantwortung übernehmen)Sprachdatenblatt

Erwartungen und 

Wünsche an die Schule

Übergangsaktivitäten

Übergangsportfolio Salzburg, Berktold 2016



Das Übergangsportfolio
Dialogische/Ko-konstruktive Orientierung 
im Sinne einer aktiven  Bildungskooperation

 Übergangsportfolio als Teil des Übergangsmanagements Kind, 
Eltern/Familie, Pädagog/in beider Instituionen

 Auswahl der Inhalte des Übergangsportfolios durch Kind, Eltern 
und Pädagog/innen

In gemeinsamer Verständigung und Verantwortung von Kind, Eltern und Pädagog/in des 
Kindergartens und der Schule wird in einem Übergangsgespräch das Übergangsportfolio 

vom Kind präsentiert. 

Weitergabe des Übergangsportfolios durch das Kind/die Eltern an die Nachfolgeinstitution 

ÜBERGANGSGESPRÄCH vor Schuleintritt - dazu kann die Schule 
eingeladen werden Kind – Eltern – Lehrer/in – Pädagog/in 
= KELP - Gespräche 
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Das Übergangsportfolio
Unterschiedliche Ausgangsbedingungen in der Praxis

Informations-

austausch

Übergangsportfolio wird von 

Kind, Eltern und 

Elementarpädagog/in 

erstellt und durch 

Kind/Eltern an die Schule 

weitergegeben

Kooperation

Laufende 

Transitionsaktivitäten 

werden gemeinsam 

durchgeführt (Hospitationen, 

Schnuppertage, 

Leseprojekte,…) 

Fokus auf Inhalte für das 

Entwicklungsportfolio 

Ko-Konstruktion

Gemeinsame 

Übergangsphilosophie

Laufende 

Transitionsaktivitäten

Übergangsgespräche

für jedes Kind

Weiterführung des 

Entwicklungsportfolios in 

der Schule

Kooperationsniveaus 

Fageth in Anlehnung an: Gräsel, Fußangel & Pröbstel (2006); Hanke et al. (2013) 
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… unser handlungsleitendes pädagogisches Verständnis…..

von Förderung…. … und gestärkten Kindern…..
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Inmitten der Schwierigkeiten liegen auch Möglichkeiten:

…kommen:
ist ein Beginn

…bleiben
ist ein Fortschritt

…arbeiten
ist ein Erfolg

Henry Ford

M. Berktold, B. Heinrich

Zusammen


